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Schüler der
Tötung angeklagt
Luzern/Stans Ein Jugendlicher
hat an einer Schule im Kanton
Luzern im vergangenen Jahr
einen Lehrer mit einem Messer
attackiert. Die Nidwaldner
Staatsanwaltschaft führt nun ein
Verfahrenwegenversuchter vor-
sätzlicher Tötung und eventuell
versuchtenMordes.

Der Zwischenfall war diese
Woche an der Medienkonferenz
zum Jahresbericht der Luzerner
Staatsanwaltschaft bekannt ge-
worden. Die Tat ereignete sich
bereits 2016.DieLuzerner Straf-
verfolger traten den Fall an ihre
Nidwaldner Kollegen ab. Der
mutmassliche Täter wohnt im
Halbkanton.

Die JugendanwaltschaftNid-
walden führt gegen den Jugend-
lichen ein Verfahren wegen ver-
suchter vorsätzlicherTötungund
eventuell versuchten Mordes.
Diesgabdie zuständigeNidwald-
ner Jugendanwältin Rita Mathis
am Mittwoch bekannt. Das Ver-
fahren ist noch hängig. Der Ju-
gendliche befindet sich foren-
sisch-psychiatrischund sozialpä-
dagogisch inAbklärung.Weitere
Details gibt die Jugendanwalt-
schaft nicht bekannt. (sda)

Derneue Inspektor dient zweiKantonen
Ob-/Nidwalden BeimFeuerwehrinspektoratmachtman gemeinsame Sache: Toni Käslin ist künftig auch für den
Nachbarkanton zuständig – für denObwaldner Regierungsrat ChristophAmstad ist das eineWin-win-Situation.

Christoph Riebli
christoph.riebli@obwaldnerzeitung.ch

Der Nachfolger des Obwaldner
FeuerwehrinspektorsPeterGaut-
schi, der nach 13 Jahren im Amt
in den Ruhestand tritt, ist per
1. April ToniKäslin (54), derNid-
waldner Feuerwehrinspektor.
Dieser wechselt aber nicht etwa
in den Nachbarkanton: Die bis
anhinunabhängigenFeuerwehr-
inspektorate schliessen sich zu-
sammen. Das teilte die Obwald-
ner Regierung gestern mit. Der
Kanton hat dazu mit der Nid-
waldner Sachversicherung – wo
dasFeuerwehrinspektorat inNid-
waldenangegliedert ist – eineZu-
sammenarbeitsvereinbarungab-
geschlossen.

«Die Zusammenarbeit mit
Nidwalden ist die sinnvollsteLö-

sung, auch finanziell», sagt Si-
cherheitsdirektorChristophAm-
stadaufAnfrage.Er sprichtdabei
von einer Win-win-Situation:
Arbeitsprozesse könnten opti-
miert und Synergien besser ge-
nutzt werden. Es geht dabei
hauptsächlich um die Koordina-
tion der Ausbildung der rund
1700 Feuerwehrangehörigen in
den 18 Gemeinde-, Stützpunkt-
und Betriebsfeuerwehren. Das
Feuerwehrinspektorat als deren
fachlichvorgesetzte Stellemacht
zudem Vorgaben und Empfeh-
lungen zum Einsatz sowie bei
Fahrzeug- und Materialbeschaf-
fungen.

KAP-Zielvorgabe
wirdumgesetzt

Die Obwaldner zahlen dafür
künftig eine Pauschale an Nid-

walden, die einem 50-Prozent-
Pensumentspricht (bis anhinwar
das Inspektorat inObwaldenmit
einem 60-Prozent-Pensum be-
setzt). Zeitgleichwirddie vonPe-
ter Gautschi geleitete Abteilung
für Militär und Bevölkerungs-
schutz umstrukturiert. Konkret:
Die als Dienststellen weiterge-
führten Bereiche Militär, Zivil-
schutz und Feuerwehrinspek-
torat werden neu direkt dem
Polizeikommandanten Stefan
Küchler unterstellt, die jewei-
ligen Führungsaufgaben intern
verteilt – einen Abteilungsleiter
gibt es keinenmehr.Dernochva-
kante Posten des Kreiskomman-
danten, alsChefderDienststelle
Militär,wirdnächsteWochevom
Regierungsrat ernannt.

«Mit diesen Veränderungen,
der Umstrukturierung der Abtei-

lung Militär und Bevölkerungs-
schutz und der Zusammenarbeit
mit Nidwalden können wir das
KAP-Ziel füreineEinsparungvon
rund 50000Franken im Jahr er-
reichen.» KAP ist das von einer
Arbeitsgruppe erstellte Konsoli-
dierungs-undAusgabenüberprü-
fungspaket,welchesdenObwald-
ner Staatshaushalt entlasten soll
(wir berichteten).

StandorteStans
undSarnenbleiben

Keinen Einfluss hat die intensi-
vierteZusammenarbeitmit dem
gemeinsamen Inspektorat auf
die bisherigen Dienstleistungen
indenKantonen:«AndenStand-
orten in Sarnen und Stans wird
festgehalten», betont Christoph
Amstad. Stefan Enz bleibe als
bisheriger Sachbearbeiter im

Polizeigebäude in Sarnen die di-
rekte Ansprechstelle für Fragen
und Anliegen der Obwaldner
Feuerwehren oder auch Behör-
den. Ebenso werden die be-
stehendenMilizinstruktorenbei-
der Kantone weiterhin für die
Ausbildung der Feuerwehrleute
eingesetzt.

«Die Zusammenarbeit mit
Nidwalden ist nichtsNeues», er-
klärt Christoph Amstad weiter.
Diese sei langjährig und werde
nun vertieft und optimiert. Der
Sicherheitsdirektor betont zu-
dem: «Toni Käslin ist bei den
Feuerwehren in Obwalden be-
kannt, und man schätzt einan-
der. Ich bin deshalb überzeugt,
dass die Zusammenlegung der
Feuerwehrinspektorate bei den
Betroffenen auf gute Akzeptanz
stösst.»

Sie erfasst dasVermächtnis derKapuziner
Stans Rund 13 400Bücher aus der ehemaligenKapuzinerbibliothekwerden nun nach und

nach in dieDatenbank aufgenommen. Zwei Jahre dauert dieseHerkulesaufgabe.

Auch der Raum im ersten Stock
derKantonsbibliothek inStans ist
voll von Büchern. Dicht an dicht
reiht sicheinBuchandasandere.
Rund 13 400Werke sind hier in
langen Reihen eingelagert. Und
zwarnicht irgendwelcheBücher.
Hier schlummert der Nachlass
der Kapuziner. Während ihres
über 400-jährigen Wirkens in
Stans führten sie eine eigene Bi-
bliothek in ihrem Kloster an der
Mürg. Nach ihrem Wegzug im
Jahre 2004 hat der Kanton Nid-
waldendieBücherübernommen.
Vom 20. bis weit ins 15. Jahrhun-
dert reichendieSchriftenzurück.

«Es ist ein schönes Gefühl,
als Bibliothekarin solche histori-
schen Werke in den Händen zu
halten», meint Mirjam Zürcher,
die als Projektmitarbeiterin der
Kantonsbibliothek mit der Kata-
logisierungdesgesamtenBestan-
des beauftragt ist. Das heisst, sie
erfasst sämtliche«Eckdaten»all
dieser Bücher wie Titel, Verlag,
Erscheinungsdatum. Eine auf-
wendigeArbeit.NacheinemJahr

habe sie gut dieHälfte geschafft.
Zeit, selber darin zu schmökern,
bleibebei diesemPensumnatür-
lich nicht.

Durch ihre Hände geht ein
Stück Kulturgeschichte. «Es war
eine theologische Spezialbiblio-
thek. Viele Werke sind Orden,
Päpsten, Heiligen gewidmet»,
weissZürcher.Auch inBezugauf
Bücher zur Gegenreformation
und zu sonstigen politischen Er-
eignissen in Nidwalden und der
Schweizwirdmanfündig.«Eben-
so spannend finde ich, dassman
bereits in Büchern des 17. Jahr-
hunderts Abhandlungen über
den UmgangmitMagie undOk-
kultismus findet.» Im Bestand
finden sich auch spezielle, nach-
kolorierte Bibeln. Dank des lan-
genBestandesderKlosterbiblio-
theküber vier Jahrhunderte seien
hier kulturgeschichtliche Ent-
wicklungenabgebildet. «DerBe-
stand ist für den Kanton darum
sehrwertvoll.»

86 Bücher dieses ausserge-
wöhnlichen Bestandes haben ei-

nenbesonderenStatus. Siegelten
als ausgesprochen wertvoll, sei
dies wegen ihres Alters, ihres In-
haltesoder ihresmonetärenWer-
tes. Sie werden nach der Katalo-
gisierung wieder in den Stanser
Kulturgüterschutzraum zurück-
gebracht, und zwar neu in einem
Buchschuber, also einer Art
Schutzkarton, um sie vor Staub
und Licht zu schützen.

WiedieKapuziner zudiesem
reichhaltigen kulturellen Schatz
von über 10 000 Büchern ka-
men, viele davon von weltlichen
Autoren, kann Zürcher nicht ge-
nau sagen. «Es gibt Hunderte
möglicher Wege, sei es über
Buchhandlungen, Druckereien,
Schenkung oder Tausch. Man
darf nicht vergessen, dass die
Mönche auch reisten.»

AuchdieÖffentlichkeit
hat etwasdavon

Mit der Katalogisierung werden
die teils jahrhundertealten Wer-
ke auch der Öffentlichkeit zu-
gänglichgemacht.Dasheisst, auf

derWebsitederNidwaldnerKan-
tonsbibliothek sind die Bücher
verzeichnet. Die Benutzer kön-
nensie inderBibliothekanschau-
en. Von den 86 wertvollen Wer-
ken, die normalerweise für nie-
mandenzugänglich sind, können
rund50Stücküber einenLink im
Katalog digital angesehen wer-
den.

NatürlichgehtdasAlternicht
spurlos an den Werken vorbei.
MirjamZürcher schlägt ein gros-
ses, seltenes Exemplar auf und
deutet auf kleine Löcher in den
Seiten.HierwarderBücherwurm
amWerk.AndereSeiten sindfle-
ckig. Es ist dies eine Alters-
erscheinung bei Büttenpapier,
das ausStoffrestengemachtwur-
de.Undmanchmal tauchenbeim
Aufschlagen einer Seite auch
Überraschungen auf. Bei einem
Buch über Pflanzen kommt eine
gepresste Kräuterpflanze zum
Vorschein.

Matthias Piazza
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch

Bibliothekarin Mirjam Zürcher betrachtet ein jahrhundertealtes Buch aus dem Nachlass der Kapuziner. Bild: Matthias Piazza (Stans, 10. März 2017)

Neu Feuerwehrinspektor für Ob-
und Nidwalden: Toni Käslin.

Bild: Edi Ettlin

Geograf referiert
über die Gletscher
Geschichte Geograf und Glet-
scherforscher Hanspeter Holz-
hauser befasst sich seit rund 37
Jahrenmit der nacheiszeitlichen
Geschichte der Alpengletscher.
Im Vortrag auf Einladung der
Stiftung Lebensraum Gebirge
nimmt er die Besucher auf eine
Expedition ins Reich der Glet-
scher. «Auf dem Holzweg zur
Gletschergeschichte», so der Ti-
tel, spielen die Bäume eine zent-
rale Rolle. Um die Mitte des
19. Jahrhunderts stiessen etwa
derGrosseAletsch- undderGor-
nergletscher tief in die Nadel-
waldstufe ein. Seither kommen
immer wieder fossile Reste zum
Vorschein, dieTausendevon Jah-
ren alt sein können. (red)

Hinweis
Herrenhaus, Grafenort, Montag,
13. März, ab 19.30 Uhr. Eintritt frei.
Türkollekte am Ende des Vortrags.

Voting für
Sporttalente

Ob-/Nidwalden Noch bis am
20. März läuft dasVoting fürden
Sporthilfe-Nachwuchs-Preis. Zu
den Nominierten gehören auch
dieObwaldnerinLenaHäcki und
der Nidwaldner Marco Oder-
matt, wie die Sportmittelschule
mitteilt.Der Ski-alpin-Fahrer be-
sucht aktuell die Engelberger
Sportmittelschule, die Biathletin
hat sie bereits absolviert. Die
Sporthilfe verleiht die Auszeich-
nung im Schweizer Nachwuchs-
sport seit 36 Jahren. (red)

Hinweis
Voting im Internet unter: nach-
wuchspreis.sporthilfe.ch

Auto kollidiert mit
Anpralldämpfer

Beckenried GesternNachmittag
hat sich auf derA2 inBeckenried
ein Selbstunfall ereignet. Kurz
nach 14 Uhr war ein Autofahrer
in Richtung Luzern unterwegs,
als der Wagen auf der Höhe der
AusfahrtBeckenriednach rechts
ausscherte. Er kollidiertemassiv
mit dem Anpralldämpfer,
welcher Autobahn und Ausfahrt
trennt, wie die Kantonspolizei
Nidwalden mitteilt. Durch die
Wucht überschlug sich das Auto
mehrmals. Es kam schliesslich
mitTotalschadenaufdenRädern
stehend in der Mitte der beiden
Autobahn-Fahrstreifen zumStill-
stand.Der Autofahrerwurde zur
Abklärung insKantonsspitalNid-
walden nach Stans eingeliefert.

An den Einrichtungen der
Autobahn entstand hoher Sach-
schaden, welcher durch den
aufgebotenen Nationalstrassen-
unterhaltsdienst Zentras beho-
benwurde. (red)

Das graue Unfallauto (links) bei der
Ausfahrt von Beckenried.
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